
Deutsch 9 Lyrikinterpretation Datum: 

Schritte der Gedichterschließung 

1. Allgemeines zur Interpretation 

 Interpretation = Auslegung des symbolhaften Inhalts des Gedichts  Erarbei-

tung der Aussage – und Wirkungsabsicht 

 Grundlage der Interpretation: gründliche Texterschließung (strophenweise 

vorgehen, Inhalt Bedeutung der einzelnen Strophen erarbeiten, dann Ge-

samtaussage des Gedichts ableiten)  

 Inhalt: Sprechsituation (Wer spricht wann, wo, zu wem?), inhaltlicher 

und gedanklicher Aufbau; übergeordnetes Thema (aufgeworfene Fra-

ge- und Problemstellung) 

 Form und deren Bedeutung für die Textaussage (Gliederung in 

Strophen und Verse?, Metrum?, Rhythmus, Reimschema?) 

 Sprachliche Gestaltungsmittel und ihre Wirkung auf den Text  

(siehe AB) 

 

2. Weiterführende Interpretation, Betrachtung von … 

 Gesellschaftlichen und historischen Hintergründen 

 Gültige literarische Strömungen und Normen, die zur Entstehungszeit des 

Gedichtes herrschen 

 Biografische Bezüge  

 

 

Bezug zwischen formalen und inhaltlichen Kriterien herstellen 



Deutsch 9 Lyrikinterpretation Datum: 

Kleine Verslehre 
 
1. Grundbegriffe der Metrik 

Metrik: Verslehre; allgemein die Wissenschaft vom taktmäßig-rhythmischen Bau der gebundenen 
dichterischen Sprache 

Metrum: Versfuß, die regelmäßige Tonfolge, d.h. Zahl und Abstand der starkbetonten Silben 

Hebung:  eine betonte Silbe im Vers 

Senkung:  eine unbetonte Silbe im Vers 

Auftakt:  eine Senkung als erste Silbe im Vers 

Vers: eine Zeile in einem Gedicht; rhythmische, durch eine Taktregel geformte Einheit  

Strophe: eine Gruppe von Versen in einem Gedicht, die als Gruppe abgesetzt ist und einmal oder 
mehrmals wiederkehrt  

Abschnitt: ein Absatz in einem Gedicht, das nicht strophisch gegliedert ist 

Zäsur: stets an gleicher Stelle liegende Pause in einem Vers 

Enjambement    Zeilensprung. Vers endet nicht in einer Zeile, sondern „springt“ auf die nächste Verszeile. 

 
2. Reimformen 
- nach Art der Reime: 

reine Reime: genauer Gleichklang in Vokal und Schlusskonsonanten vom letzten betonten Vokal an. 
Beispiel:  
Raub - Staub; Schatten - Matten 

unreine Reime: ungenauer Gleichklang entweder der Vokale oder der Schlusskonsonanten  
Beispiel: 
Gemüt - Lied; Geläute - Weite; Haus - schaust 

Assonanz: nur die Vokale sind am Gleichklang beteiligt 

- nach der Zahl der reimenden Silben ("Kadenz") 

Männlich/stumpf Einsilbig, Abschluss mit einer betonten Silbe: Nacht - Wacht 

Weiblich/klingend Zweisilbig, Abschluss mit einer unbetonten Silbe : Feuer - teuer 

 
3. Reimschema 

Paarreim: aa bb cc 

Kreuzreim: abab 

umarmender Reim: abba  

Schweifreim: aab ccb 

Kehrreim: Wiederholung eines oder mehrerer Verse am Schluss von Strophen (Refrain) 

 
4. Metrum (Versfuß) 

Jambus (Pl.: Jamben)  eine Folge aus Senkung und Hebung ( u / ), d.h. unbetont – betont  
Beispiel: Es schlug mein Herz, geschwind zu Pferde! 

Trochäus (Pl.:Trochäen)  eine Folge aus Hebung und Senkung ( / u ), d.h. betont – unbetont  
Beispiel: Sah ein Knab ein Röslein stehn 

Daktylus (Pl.: Daktylen) eine Folge aus Hebung und zwei Senkungen ( / u u ), d.h. betont – unbetont –  
unbetont  
Beispiel: Nimmer, das glaubt mir, erscheinen die Götter 

Anapäst (Pl.: Anapäste) eine Folge aus zwei Senkungen und einer Hebung ( u u / ), d.h. unbetont –  
unbetont, betont  

Beispiel: Und es wallet und siedet und brauset und zischt, 
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